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speculation concerning an assumed connection between
numbers, mathematical and musical proportions.. «
(p.66).
Robinson treated in his careful study a complex scientific
topic in a serious scholarly way. There is to hope that
other sinologists with a training in musicology will conti
nue in this field where Robinson has laid a remarkable
foundation for future research.

Dieter Kuhn

Henning Bischof:

Federschlange und Königsgeier. Altindiani
sche Kunst aus Costa Rica. Bildhefte des
Städtischen Reiß-Museums Mannheim, Völ
kerkundliche Sammlungen Nr. 3. Mannheim
1982 40 +(32) S., 41 Abb., davon 5 in Farbe,
1 Karte, 1 Tabelle, Bibi.

Hatte die Archäologie Zentralamerikas (Salvador - Pa
nama) während der 2. Hälfte des 19. und im ersten
Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts die Forscher fasziniert, so
trat nach dem Ersten Weltkrieg eine Stagnation ein, die
nur durch die Forschungen Samuel Lothrops etwas ge
mildert wurde. Seine großen Goldfunde in Coché regten
während und nach dem Zweiten Weltkrieg zu umfangrei
chen Forschungen in Panama an, die weiter nördlich
gelegenen Gebiete blieben jedoch weiter Stiefkinder der
Forschung.
Diese begann zaghaft erst während der zweiten Hälfte
der fünfziger Jahre und erreichte in Costa Rica vor allem
während der sechziger Jahre einen neuen Höhepunkt,
der sich hoffentlich weiter fortsetzen wird.

Da viele Fragen der Archäologie von Costa Rica lange
ungeklärt blieben, waren sowohl Ausstellungen wie auch
spezielle Abhandlungen selten. Erst 1981 kam es zu einer
umfangreichen Sonderschau costaricensischer Archäolo
gie in Nordamerika, begleitet von einem umfangreichen
Katalog, der endlich einmal für ein interessiertes Publi
kum die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschungen zu
sammenfaßte (Benson 1981). In Deutschland hat es nach
meinen Kenntnissen erst eine Sonderausstellung über
dieses Thema gegeben. 1972 wurde in Nürnberg ein
großer Teil der dort lagernden wissenschaftlichen Samm
lung der Öffentlichkeit vorgestellt.
Es ist daher außerordentlich begrüßenswert, daß die
völkerkundliche Sammlung Mannheim eine Sonderaus
stellung über costaricensische Archäologie veranstaltet
und ihr Leiter, Henning Bischoff, einen Katalog dazu
verfaßt hat, die erste spezielle deutschsprachige Veröf
fentlichung zu diesem Thema seit vielen Jahren.
Das hervorragend bebilderte Heft besteht aus zwei Tei
len: einer allgemeinen Einführung in die Archäologie
von Costa Rica (S. 1-4) mit einer Zeittabelle und einem
speziellen Abschnitt, in dem die 45 Gegenstände einzeln
vorgestellt werden. Jeder Gegenstand wird zunächst be
schrieben und dann in einem zweiten, sich anschließen
den Abschnitt, leider in Kleindruck, diskutiert und zeit
lich sowie regional eingeordnet.
Der schon genannte allgemeine Teil ist mit vier Seiten
(eigentlich nur etwas über drei Seiten) außerordentlich
knapp ausgefallen. Hier hätte man sich etwas mehr ge

wünscht, vor allem ein größeres Eingehen auch auf jene
Gegenden und Zeiten, die nicht durch archäologische
Objekte repräsentiert sind. Das trifft besonders für den
Südosten Costa Ricas zu, der »Diquis«-Region Groß-
Chiriquis. Die gesamte Kulturgeschichte ist hier auf zehn
Zeilen zusammengepreßt. Es wird ausschließlich auf die
»Klassische Zeit« ab 1000 n.Chr. eingegangen, die sehr
interessanten Entwicklungen davor, vor allem die Aguas-
Buenas-Phase mit ihren hervorragenden Erzeugnissen
der Steinmetzkunst (z.B. die »Barribes-Figuren«) finden
keine Beachtung. Dadurch mag es kommen, daß die
bekannten großen Steinkugeln Südost-Costa Ricas mit
der klassischen Zeit - wenn auch nur andeutungsweise -

in Verbindung gebracht werden, während ihre Datierung
in die Aguas-Buenas-Phase als gesichert angesehen wer
den kann (z.B. Funde von Piedra Pintada).
Diese Kritik soll jedoch dem Heft keinen Abbruch tun.
Es kann nur immer wieder betont werden, wie verdienst
voll seine Abfassung und die Veröffentlichung sind, auch
die ausgezeichnete, fünf Seiten umfassende Bibliogra
phie, die beste, die bisher in Deutschland erstellt wurde.
Vielleicht regt dieses Heft dazu an, auch andere, umfang
reichere Sammlungen der Öffentlichkeit und der For
schung zugänglich zu machen. Das wäre ein weiterer
Erfolg.

Wolfgang Haberland

Dietrich Evers:

Felsbilder in den Alpen. Mit einer Einfüh
rung von Ludwig Pauli. Ausstellungskata
log. 1981. 46 S., 27 Abb., 1 Karte.

Vom 6.10. bis 15.11.1981 wurde in Stuttgart eine Aus
stellung gezeigt, die weit über die Grenzen der baden-
württembergischen Landeshauptstadt hinaus Beachtung
fand und in der folgenden Zeit in Zürich, Salzburg sowie
mehreren deutschen Städten der Öffentlichkeit präsen
tiert wurde. Thema der Ausstellung: Die Felsbilder der
Alpen. An sich hätten die Exponate nur an Ort und
Stelle vorgeführt werden können, vornehmlich im Salz
burgischen und in Tirol, aber auch vereinzelt in der
Schweiz und auf französischem Boden nahe der West
grenze Italiens. Dietrich Evers, der - zusammen mit
seiner Frau Anneliese - sein Leben seit einem Viertel

Jahrhundert der Erforschung dieser Felsbilder widmet,
hat sich mit dem einfachen Mittel der Abreibung behol
fen. Papier, Pflanzensaft und Kohle lassen die Steinrit
zungen als Negativzeichnungen erscheinen. Ausstel
lungsobjekte waren also in erster Linie solchermaßen
hergestellte Kopien, die Umwelt mußte auf Fotos gezeigt
werden. Dazu wurden einzelne Gegenstände (meist
Nachbildungen) aus dem Alltag der Menschen vor zwei-
bis viertausend Jahren sowie Modelle präsentiert, alles
nach den jeweiligen Fundstätten geographisch geglie
dert. Es war eine gelungene Ausstellung, wie die Reso
nanz in der Bevölkerung zeigte. Unterstützt wurde die
Schau von einem ansprechend aufgemachten Katalog,
dessen Gliederung der Ausstellung folgt.
Wer von Felsbildern hört', denkt sogleich an die des
Jungpaläolithikums, vielleicht auch noch an die aus dem
ostspanischen Neolithikum. Die Ritzbilder in den Alpen


